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Abstract

New and remarkable bryophyte records for South Tyrol (Province of Bozen/Bolzano, 
Italy). IV.
Three bryophyte species (Cephaloziella colombae, Hydrogonium amplexifolium, Tortella 
angustifolia) are new to Italy, three species (Fossombronia wondraczekii, Pseudomoerckia 
blyttii, and Tortella pseudofragilis) are new to the Trentino-Alto Adige region, and Riccia 
bifurca is recorded with certainty for the first time in the region. Six species are new 
to South Tyrol: Peltolepis quadrata, Riccia cavernosa, Campylopus introflexus, Grimmia 
arenaria, Schistidium marginale and Tortella alpicola, and for Tortella fleischeri a first 
reliable record for South Tyrol is provided. Grimmia atrata was last recorded 160 years 
ago (also the first recent record for Italy). Nowellia curvifolia, Dicranum tauricum, Meesia 
minor and Pohlia obtusifolia were found again after more than 120 years, Sciuro-hypnum 
latifolium after more than 110 years and Mylia taylorii after 100 years. Other rare or 
otherwise interesting species in South Tyrol and Italy are Anastrepta orcadensis, 
Gymnomitrion revolutum, Hygrohypnum styriacum, Mnium spinulosum, Pseudostereodon 
procerrimus, Rhizogemma staphylina, Sciuro-hypnum curtum, Tortella commutata and 
T. tortuosa s. str. 
The number of bryophyte taxa known from South Tyrol increases from 933 to 950. 

Zusammenfassung

Drei Moosarten (Cephaloziella colombae, Hydrogonium amplexifolium, Tortella angusti
folia) werden erstmals für Italien genannt, drei Arten (Fossombronia wondraczekii, Pseu-
domoerckia blyttii und Tortella pseudofragilis) sind neu für die Region Trentino-Südtirol 
und für Riccia bifurca wird ein erster sicherer Nachweis für die Region erbracht. Sechs 
Arten sind neu für Südtirol: Peltolepis quadrata, Riccia cavernosa, Campylopus intro
flexus, Grimmia arenaria, Schistidium marginale und Tortella alpicola. Für Tortella 
fleischeri wird ein erster sicherer Nachweis für Südtirol erbracht. Für Grimmia atrata 
liegt der letzte Nachweis 160 Jahre zurück (auch erster aktueller Nachweis für Italien). 
Für Nowellia curvifolia, Dicranum tauricum, Meesia minor und Pohlia obtusifolia wird ein 
Nachweis nach über 120 Jahren erbracht, für Sciuro-hypnum latifolium nach 110 und für 
Mylia taylorii nach über 100 Jahren. Weitere Funde von seltenen oder anderweitig inte-
ressanten Arten, wie Anastrepta orcadensis, Gymnomitrion revolutum, Hygrohypnum 
styriacum, Mnium spinulosum, Pseudostereodon procerrimus, Rhizogemma staphylina, 
Sciuro-hypnum curtum, Tortella commutata und T. tortuosa s. str., werden angeführt.
Die Anzahl der aus Südtirol bekannten Moostaxa steigt von bisher 933 auf 950.
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Einleitung

Im nun vierten Teil dieser Publikationsserie sollen weitere Ergebnisse der Erforschung 
der Moosflora Südtirols vorgestellt werden. Einen Schwerpunkt bilden dabei die Arten 
des Tortella tortuosa-Komplexes, der von Köckinger & Hedenäs (2023) bearbeitet wurde.
Wenn nicht anders angeführt, ist der/die Sammler*in auch der/die Bestimmer*in. 
Die Wiedergabe der Fundangaben zu den einzelnen Arten folgt dem Schema, das in 
Schäfer-Verwimp et al. (2021) in der Einleitung dargelegt wird.
Belege befinden sich in den angegebenen Herbarien (Abkürzungen siehe unten).
Die Taxa sind alphabetisch angeordnet, Leber- und Laubmoose getrennt. Die Nomen-
klatur richtet sich nach Hodgetts et al. (2020) sowie nach neuerer Literatur (Konstanti-
nova et al. 2021; Fedosov et al. 2023; Köckinger & Hedenäs 2023). Bei älteren Namen, die 
darin nicht enthalten sind, werden die Autoren im Text angeführt. 
Seit dem Erscheinen der Arbeit von Mair et al. (2023) sind weitere Arbeiten die Moos-
flora Südtirols betreffend erschienen. Kiebacher (2023) fand Tortula acaulon var. retor-
tifolia bei Brixen als bisher wohl übersehene und teilweise als var. pilifera bestimmte 
Varietät als neu für Südtirol als auch für Italien, im Jahr darauf berichtet er (Kiebacher 
2024) über einen weiteren bedeutenden Neufund von Racomitrium nivale für Südtirol 
und Italien. Aus der Neubearbeitung von Tortella tortuosa durch Köckinger & Hedenäs 
(2023) geht auch eine Angabe von Tortella commutata var. commutata für Südtirol her-
vor, während ein Nachweis von Tortella fleischeri für die Region Trentino-Südtirol nicht 
sicher Südtirol zugeordnet werden kann. Beide stellen auch Erstnachweise für Italien 
dar.
Die bei Mair et al. (2023) genannte Zahl der in Südtirol nachgewiesenen Moostaxa von 
933 (5 Hornmoose, 200 Lebermoose und 728 Laubmoose) steigt inklusive der beiden 
von Kiebacher (2023, 2024) publizierten Taxa und einer bei Köckinger & Hedenäs (2023) 
genannten Art auf 950 (5 Hornmoose, 206 Lebermoose und 739 Laubmoose).

Abkürzungen

BOZ = Herbarium Naturmuseum Südtirol, Bozen, Italien
CAS = Herbarium of the California Academy of Sciences, San Francisco, USA
FR = Herbarium Senckenbergianum, Frankfurt a. M., Deutschland
GJO = Herbarium Universalmuseum Joanneum, Graz, Österreich
JE = Herbarium Haussknecht, Jena, Deutschland
STU = Staatliches Museum für Naturkunde, Stuttgart, Deutschland
SV & V = leg. Alfons Schäfer-Verwimp & Inge Verwimp
N, O, S, W, NO, SO, SW, E etc. = Himmelsrichtungen und ihre Kombinationen

Legende zu den Verbreitungskarten – Legend to the 
distribution maps

●  Nachweis älter als 1920 – record before 1920
●  Nachweis zwischen 1920 und 1979 – record between 1920 and 1979
●  Nachweis zwischen 1980 und 1999 – record between 1980 and 1999
●  Nachweis ab 2000 – record after 2000

Die Symbolik entspricht jener im Webportal FloraFaunaSüdtirol http://www.florafauna.it, 
wobei die jeweilige Farbe des Zentroids den Zeitraum des letzten Fundes für den jewei-
ligen Messtischblattquadranten wiedergibt. Historische Angaben können dabei von 
rezenteren überdeckt sein. Für die punktgenaue Darstellung der Funde (circa ab dem 
Jahr 2000) wird auf das Webportal verwiesen.
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Lebermoose

Anastrepta orcadensis (Hook.) Schiffn.

Zillertaler Alpen, Tauferer-Ahrntal, Mühlwald, Wengsee, Südufer, 1889 m, 46°52’29,4” N, 
11°53’19,7” E [9137/1], Silikatblockschutthalde, bei Kaltluftaustritt, 27.07.2024, F. Faltner 
(Herbarium F. Faltner).
Eine interessante Reliktart mit disjunkter Verbreitung in Europa, nordwestliches Nord-
amerika, Hawaii (?), Himalaya, China (Yunnan), Taiwan und Japan (Schuster 1984, mit 
Verbreitungskarte; Baumann 2012). In Österreich zerstreut bis verbreitet in den Zentral-
alpen, sonst selten oder fehlend (Köckinger 2017), in der Schweiz ungefährdet (LC) 
(Kiebacher et al. 2023). Aus Italien sind bisher aus vier Regionen historische Angaben 
(vor 1968) bekannt (Aleffi et al. 2023), nur aus Trentino-Südtirol eine aktuellere von 
Wolfskeel (July, 1993) „at the Picco Vallandro (Dürrensteinhütte, Bolzano) (det. R. S. 
and J. V., 17 May 1994)“ (Aleffi et al. 2023).
Für Italien wird die Art aufgrund einer zu geringen Datenlage (DD) in der Roten Liste 
nicht näher bewertet (Puglisi et al. 2023).

Cephaloziella colombae (F.A. Camus) Müll.Frib. 1912

Stubaier Alpen, Wipptal, Brennerpass, Brenner, Aufstieg über Weg 1 zum Sattelberg, 
1495 m, 47°00’03,8” N, 11°30’01,8” E [8935/3], Fichten-Hangwald, an feucht-schattigem, 
basenreichem Felshang, 30.08.2021, SV & V 40729/C, det. Schäfer-Verwimp als C. mas-
salongi, redet. U. Schwarz 2021 (JE, BOZ).
Cephaloziella colombae wurde in Korsika auf Kiefern-Totholz zwischen Dicranum tauricum 
gefunden (Camus 1902) und mit C. papillosa (Douin) Schiffn. (aktuell Cephaloziella divari-
cata var. scabra) als auch mit C. massalongi verglichen, zu der das Taxon heute gestellt 
wird (Müller 1957; Ros et al. 2007). Douin (1903, fig. 7 + 7bis) bestätigte C. colombae als 
eigenständige Art, ebenso Müller (1912, Fig. 54), und schließt eine Identität der monözi-
schen C. colombae mit den diözischen C. massalongi und C. phyllacantha aus; außerdem 
unterscheidet sich C. massalongi durch tiefer geteilte Blätter von C. colombae, während 
C. phyllacantha längere Blattzähne hat und eine glatte Kutikula (Müller 1912: 188). Spä-
ter fasst Müller (1957) C. massalongi als autözische Art weiter und zieht auch die eben-
falls autözische var. algarvica Douin dazu, die er identisch mit C. colombae hält. 
Cephaloziella massalongi gehört zu den sogenannten „Kupfermoosen“ wie auch C. phylla-
cantha, Mielichhoferia elongata, M. mielichhoferiana, Grimmia atrata und Scopelophila ligu-
lata, die sich durch eine Vorliebe für Substrate auszeichnen, die reich an für viele Moosarten 
giftigen Metallsulfiden sind. Kupfermoose sind im Allgemeinen selten und haben eine 
unzusammenhängende, aber oft weite Verbreitung (Persson 1916; Applegren et al. 2016). 
Daneben gibt es eine Gruppe von Arten, die eine gewisse Schwermetallresistenz auf
weisen, deren Vorkommen jedoch nicht auf Schwermetallstandorte beschränkt sind. 
Cephaloziella massalongi und C. phyllacantha werden aber als „true copper mosses“ 
bezeichnet und nur unter den „Kupferstandorten“ aufgeführt (Punz 1995, 1999).
Unsere Pflanze stammt jedoch von einem basenreichen (Kalkschiefer-)Felshang und ist 
mit basenliebenden Moosen wie Jungermannia atrovirens vergesellschaftet. In unmittel-
barer Nähe befindet sich ein sickerfeuchter Felshang mit Kalktuff-bildenden Moosen 
wie Hymenostylium recurvirostrum, Palustriella commutata, Eucladium verticillatum und 
Gymnostomum aeruginosum. Auch der Typus von Cephaloziella colombae von Totholz 
weist nicht auf schwermetallhaltiges Substrat hin. Neben morphologischen Merkmalen 
sind die ökologischen Ansprüche von Cephaloziella massalongi und C. colombae offen-
sichtlich verschieden, weshalb wir auf diese Sippe aufmerksam machen möchten.
Camus (1902) hat in seiner Erstbeschreibung der Art sowohl die Schreibweise „colom-
bae“ als auch „columbae“ mehrfach verwendet. Der Artname „columbae“ wurde auch 
von Douin (1903) und von Müller (1912) bei seiner Neukombination unter Cephaloziella 
benutzt. Da sich Camus (1902) aber ausdrücklich auf die Novelle „Colomba“ von Mérimée 
bezieht, muss das Artepithet „colombae“ heißen.
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Fossombronia wondraczekii (Corda) Dumort. ex Lindb. (Abb. 1)

Dolomiten, Mittleres Pustertal, Reischach, Walchhorn, 0,1 km SE Stefanhof, 1034 m, 
46°46’23’’ N, 11°57’45,7’’ E [9237/2], nicht geschnittener Maisacker über Silikat, randlich 
einer Hecke, zwischen Maisreihen, c. spor., mit Anthoceros agrestis, Tortula truncata, 
Marchantia polymorpha, Riccia spp. 13.09.2024, F. Faltner, conf. M. Pöltl & C. Berg, 
Sept. 2024 (Fotobelege F. Faltner).
Eine temperat-amphiatlantische Art mit weiter Verbreitung in Europa vom Mediterran-
gebiet bis Island, Afrika, im östlichen Nordamerika einschließlich Grönland, Asien und 
Südost-Australien (Damsholt 2002); Angaben aus Ostasien und aus dem Fernen Osten 
Russlands scheinen zweifelhaft zu sein (Krayeski et al. 2005). In Österreich zerstreut in 
den Tieflagen, selten in den Tallagen der Zentralalpen; fehlt in den Kalkgebirgen und 
steigt bis ca. 1000 m auf (Köckinger 2017). Aus Norditalien aktuell nach 1968 nur aus 
der Lombardei und vor 1968 aus Piemont bekannt, aus Mittel- und Süditalien aus diver-
sen Regionen (Aleffi et al. 2023). In Italien wird die Art als potenziell gefährdet (NT) 
eingestuft (Puglisi et al. 2023), während sie in der Schweiz den Status verletzlich (VU) 
erhielt (Kiebacher et al. 2023). Ein herbstannuelles Ackermoos und damit eine Art, die 
in diesem Lebensraum eher im Rückgang begriffen ist (Köckinger 2017), wenn auch nun 
der Erstfund für Südtirol aus einem intensiv bewirtschafteten Maisacker stammt. Neu 
für die Region Trentino-Südtirol.

Abb. 1: Fossombronia wondraczekii. Reischach/Riscone. (A) Pflanzenrosetten mit einer reifen und einer unreifen Kapsel, 
(B) Sporen mit Dornfortsätzen und Elateren, (C) Spore mit Lamellenstruktur.
Fig. 1: (A) Sporophyte showing a mature and an immature capsule, (B) Spores with spines around the margin and elaters, 
(C) Spore with lamellae (Fotos: F. Faltner).

A B

C
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Gymnomitrion revolutum (Nees) H.Philib. (var. revolutum) [=Apomarsupella revoluta 
(Nees) R.M.Schust.]

Zillertaler Alpen, Pfunderer Berge, Vals (Mühlbach), Weg 1A zwischen ‚Stoanamandl‘ 
und ‚Altes Karl‘, 2020 m, 46°49’23,1” N, 11°36’11,6” E [9135/4], lichter Lärchenwald mit 
Zwergsträuchern, an schattigem, zeitweise sickerfeuchtem Granitfels, 28.06.2024, SV 
& V 42443 (JE, BOZ).
Gymnomitrion revolutum hat als arktisch-alpine Art eine weite Verbreitung in den euro-
päischen Gebirgen und ist ferner aus Sibirien, China, Taiwan, Ostasien, dem Indischen 
Subkontinent, Malesien, Papuasien, dem subarktischen Nordamerika, Kanada und 
Grönland bekannt (Váňa et al. 2010, als Apomarsupella). In Mitteleuropa nur in den 
Zentralalpen Österreichs zerstreut bis verbreitet, seltener in den randlichen Ketten 
(Köckinger 2017). In der Schweiz seltener, als stark gefährdet (EN) eingestuft und 
zusätzlich auch durch den Klimawandel gefährdet (Kiebacher et al. 2023). Auch in Ita-
lien selten und verletzlich (VU) (Puglisi et al. 2023), mit Funden aus Piemont, Lombar-
dei und Friaul-Julisch-Venetien vor 1968 (Aleffi et al. 2023). Aktuelle Nachweise liegen 
nur aus der Region Trentino-Südtirol vor (Hofbauer & Dickson 2020; Schäfer-Verwimp et 
al. 2021) (Abb. 2).

Mylia taylorii (Hook.) S.Gray (Abb. 3)

Zillertaler Alpen, Pfunderer Berge, Vals (Mühlbach), Weg 1A zwischen ‚Stoanamandl‘ 
und ‚Altes Karl‘, 2020 m, 46°49’23,1’’ N, 11°36’11,6’’ E [9135/4], Zwergstrauchheide über 
Granitfels, sickerfeucht, mit/zwischen Sphagnum capillifolium, 28.06.2024, SV & V 42447 
(JE, BOZ); – , Mühlwald, Südufer des Wengsee, 1889 m, 46°52’29,4’’ N, 11°53’19,7’’ E 
[9137/1], Silikatblockschutthalde, mit Sphagnum capillifolium, S. russowii, Mylia anomala 
und Sphenolobus minutus, 27.07.2024, F. Faltner (Herbarium F. Faltner).

Abb. 2: Bekannte Verbreitung 
von Gymnomitrion revolutum in 
Südtirol.
Fig. 2: Known distribution of 
Gymnomitrion revolutum in 
South Tyrol.

Abb. 3: Bekannte Verbreitung 
von Mylia taylorii in Südtirol.
Fig. 3: Known distribution of 
Mylia taylorii in South Tyrol.
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Diese subozeanisch-montane, zirkumboreale Art ist weit verbreitet in Europa (außer im 
Mediterrangebiet), in Nordamerika, Grönland, China, Taiwan, Japan und im Himalaya 
(Váňa & Inoue 1983). In den österreichischen Alpen meist zerstreut bis verbreitet, stel-
lenweise selten bis fehlend, nur in der Böhmischen Masse wegen Seltenheit gefährdet 
(Köckinger 2017), in der Schweiz ungefährdet (Kiebacher et al. 2023). In Italien aktuell 
aus drei Regionen bekannt, für die Lombardei nur ein zweifelhafter historischer Nach-
weis (Aleffi et al. 2023). In Südtirol nur von vier historischen Nachweisen bekannt 
(Dalla Torre & Sarnthein 1904; Glowacki 1915). Bestätigung der Art an zwei Fundorten 
nach über 100 Jahren!

Nowellia curvifolia (Dicks.) Mitt.

Nonsberg-Gruppe, Mendelzug, Völlan, 0,5 km SW Maixner Höfe, rechts vom Brandis 
Bach, 704  m, 46°34’50’’ N, 11°08’31,2’’ E [9432/2], auf einigen Baumstämmen mit 
Lophocolea heterophylla, 25.03.2024, W. Tratter (BRYO 9733 BOZ). Dolomiten, Oberes 
Pustertal, Innichen, 0,2 km SW Fußballplatz Innichen, 1212  m, 46°43’41,9’’ N, 
12°16’23,3’’ E [9239/4], auf liegendem Totholz in nordexponiertem Fichtenwald, ver-
gesellschaftet mit Buxbaumia viridis, Blepharostoma trichophyllum, Lophocolea hetero-
phylla und Hypnum cupressiforme, 12.04.2024, F. Faltner (Herbarium F. Faltner).
Eine weit verbreitete subozeanisch-montane Art mit teilweise stark disjunkten Teil-
arealen in Europa, Makaronesien, im Kaukasus, der Türkei, in Indien (Himalaya), Ost-
asien (fernöstliches Russland, Japan, Korea, China inkl. Taiwan, Malesien, Malaysia, 
Myanmar, Kambodscha, Sri Lanka, Thailand), im östlichen Nord-, Mittel- und nördli-
chen Südamerika (Kolumbien, Venezuela, Brasilien, Ecuador), in NE-Australien (Grolle 
1968, mit Verbreitungskarte; Parolly et al. 2004; Pócs et al. 2012; Singh et al. 2012; 
Potemkin & Sofronova 2013; Bakalin et al. 2023). 
In Italien aktuell – nach 1968 – noch in sieben Regionen nachgewiesen (Aleffi et al. 2023) 
und als ungefährdet (LC) eingestuft (Puglisi et al. 2023). In Österreich ist die Art u. a. 
in den kontinental getönten Teilen der Zentralalpen selten bis regional fehlend, aber 
nicht gefährdet (Köckinger 2017), dasselbe gilt für die Schweiz (Kiebacher et al. 2023).
Der einzige historische Nachweis von Nowellia curvifolia für Südtirol wird „auf dem 
Penser Joch“ angegeben (Dalla Torre & Sarnthein 1904). Die beiden Funde gelten als 
Bestätigung der Art für Südtirol nach über 120 Jahren. 

Peltolepis quadrata (Saut.) Müll.Frib.

Rieserfernergruppe, Rein in Taufers, Naturpark Rieserferner-Ahrn, Bachertal, Abstieg 
(Weg 1) von Eppacher Alm über Hardegenweg, 2075  m, 46°55’55,0” N, 12°05’29,5” E 
[9038/4], lichter Zirben-Lärchenwald, in Felsnische, c. spor. 21.09.2020, SV & V 40250, 
conf. G. Brusa 2024 (JE, BOZ).
Peltolepis quadrata ist eine arktisch-alpine Art mit zirkumpolarer Verbreitung und ist 
von Zentral-, Nord- und Osteuropa, von Sibirien bis Japan als auch von Nordamerika, 
Grönland, Island und Spitzbergen bekannt (Damsholt 2002; Borovichev & Bakalin 2013). 
Von den Schweizer Alpen werden 39 Fundorte zwischen 1400 m und 2540 m Meeres-
höhe genannt (Meier et al. 2021), als Hochgebirgsart wird sie durch den Klimawandel 
als verletzlich (VU) eingestuft (Kiebacher et al. 2023). In Österreich ist sie von 1600–
2500 m zerstreut in den Nord- und Südalpen sowie in den Kalk- und Kalkschieferenkla-
ven der Zentralalpen, selten in basenarmen Anteilen verbreitet (Köckinger 2017). In 
Italien aktuell von fünf Regionen (Trentino-Südtirol, Piemont, Lombardei, Friaul-
Julisch-Venetien und Venetien) bekannt (Aleffi et al. 2023) und wird auch in der Roten 
Liste für Italien mit verletzlich (VU) angegeben (Puglisi et al. 2023). Die Angabe von 
Düll (1991a) „S.Tirol: Dolomiten“, ohne nähere Ortsangabe, bezieht sich auf eine histo-
rische Angabe von Kern (1905) im Trentino „Peltolepis grandis Lindbg. – C. fr. unter 
Alpenrosen im Felsenkessel unterhalb der Bocca di Vallazza im Val Persa bei Molveno, 
2300 m“. Düll (2006) führt die Art nur mehr für das Trentino an. Damit kann die Art 
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für die Region bestätigt und gleichzeitig für Südtirol erstmals nachgewiesen werden. 
Für das Trentino gibt es rezent keine neuen Funde (M. Aleffi, pers. Mitt. Jänner 2025).
Besonders in Mitteleuropa könnte diese Art durch den Klimawandel benachteiligt wer-
den und ihre Vorkommen sollten dokumentiert werden (vgl. auch Patiño et al. 2022 und 
Van Zuijlen et al. 2024).

Pseudomoerckia blyttii (Mørch) Vilnet, Konstant., D.G.Long, Lockhart & Mamontov 
[= Moerckia blyttii (Mørch) Brockm.]

Ötztaler Alpen, Graun im Vinschgau, Langtaufers, Melag, Weg 1 zum Weißseejoch, 
2547 m, 46°51’32,4” N, 10°40’46,8” E [9130/1], an feuchtem Erdabstich in Zwergstrauch-
heide in Bachnähe, mit Sphenolobus minutus und Nardia scalaris, 29.06.2023, SV & V 
41515 (JE, BOZ).
Eine arktisch-alpine Art mit weiter Verbreitung in Europa bis zum Kaukasus, Nord-, 
Zentral- und Ostasien, in Nordamerika, Grönland und Island; nur in den nordischen 
Ländern häufiger und ungefährdet (Konstantinova et al. 2021, mit aktueller Verbrei-
tungskarte). In Österreich verbreitet in kalkarmen Teilen des Hauptkamms der Zentral-
alpen, sehr zerstreut in den Nordalpen (Köckinger 2017). In der Schweiz als potenziell 
gefährdet (NT) eingestuft, als Hochgebirgsart gefährdet durch den Klimawandel 
(Kiebacher et al. 2023). In Italien als verletzlich (VU) eingestuft (Puglisi et al. 2024). 
Dort sind nach Aleffi et al. (2023) aktuell Vorkommen aus drei Regionen, Aosta, Pie-
mont und Lombardei, bekannt, wobei für letztere weder genaue Lokalität noch Sam-
meldatum vorliegen. Die Angabe eines historischen Vorkommens in der Region Tren-
tino-Südtirol in Aleffi et al. (2023) ist irrig und wird hiermit eingezogen, da es sich um 
eine fehlerhafte Zuordnung einer Angabe aus Nordtirol handelt (schriftliche Mitt. von 
M. Aleffi vom 29.01.2025). Neu für Südtirol und die gesamte Region.
Zur Gefährdung durch den Klimawandel siehe auch Bemerkung unter Peltolepis qua-
drata und Pseudostereodon procerrimus.

Riccia bifurca Hoffm.

Zillertaler Alpen, Unteres Pustertal, Obervintl, Dörfl, Südseite der Landstraße, 676 m, 
46°48’38,1” N, 11°45’50,9” E [9136/4], im Randbereich eines abgeernteten Maisackers, 
c. spor., mit Tortula truncata, Marchantia polymorpha, 10.11.2022, P. Mair & F. Faltner, 
det. P. Mair 22.11.2022, conf. M. Pöltl (BRYO 9745 BOZ). Dolomiten, Mittleres Puster-
tal, Reischach, ca. 0,5 km SSW Lamprechtsburg, 968  m, 46°46’43,8” N, 11°57’44,2” E 
[9237/2], intensiv bewirtschafteter Acker am Waldrand, 25.09.2024, leg. F. Faltner, det. 
M. Pöltl (0147628 GJO).
Riccia bifurca ist eine weit verbreitete Art, in Europa von Island und Skandinavien bis 
ins Mittelmeergebiet und Nordafrika, Makaronesien, SW-Asien (Türkei, Iran) sowie aus 
Australien und Neuseeland bekannt (Jovet-Ast 1986), kürzlich auch aus Indien gemel-
det (Sreenath et al. 2020). Auf die lange Verwechslungsgeschichte von R. bifurca mit R. 
glauca sowie auf die Häufigkeit von R. bifurca in Österreich weisen Pöltl et al. (2019) 
hin; neue Nachweise gibt es auch aus Kärnten (Pöltl & Maynollo 2023). Dasselbe gilt 
wohl auch für die bisher aus Italien bekannten Angaben: historisch für fünf, aktuell für 
sieben Regionen angegeben (Aleffi et al. 2023). Auch eine Einstufung der Gefährdung 
erfolgt aufgrund der zu geringen Datenlage (DD) nicht (Puglisi et al. 2023). Düll (1991a) 
nennt R. bifurca: „S.Tirol: z. B. bei Meran, D. 76!“ [ohne nähere Angabe einer Lokalität]. 
Diese bisher einzige Angabe für die Region Trentino-Südtirol führt Düll (2006) nicht 
mehr für Südtirol an. Es handelt sich um einen ersten sicheren Nachweis für die Region 
Trentino-Südtirol.
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Riccia cavernosa Hoffm. emend. Raddi

Durreckgruppe, Ahrntal, Steinhaus, linke Seite der Ahr, unweit der Talstation Klaus-
berg, 1045 m, 46°59’40,2” N, 11°58’50,4” E [9037/2], auf Maisacker, 26.08.2021, SV & V 
40645/B (BOZ) [nur eine Pflanze gesammelt].
Eine fast weltweit verbreitete Art mit Vorkommen in Südwest- und Südost-Asien, Russ-
land (vom Kaukasus bis zur Arktis über Sibirien bis zum Fernen Osten), in zahlreichen 
Ländern Afrikas, in weiten Teilen Nordamerikas von Alaska (Seppelt & Laursen 1999) 
bis Mexiko, Kuba, Trinidad, in Südamerika (Ekuador, Peru, Brasilien, Chile) sowie in 
Australien (Singh 2014, mit zahlreichen Literaturangaben). Auch in Europa und 
Makaronesien weit verbreitet, aber meist nur sehr zerstreut oder selten. In Österreich 
im Norden und Nordosten zerstreut bis selten, sonst selten bis sehr selten (in Tirol ver-
schollen); bis ca. 700 m aufsteigend, in großen Teilen Österreichs gefährdet (Köckinger 
2017). In der Schweiz tritt Riccia cavernosa nur sporadisch auf (Müller 2012 mit drei 
Funden) und wird als stark gefährdet (EN) eingestuft (Kiebacher et al. 2023); in Italien 
aktuell aus neun Regionen bekannt (Aleffi et al. 2023). Aus der Nachbarprovinz Trient 
sind nur die Nachweise vom Lago di Terlago und Lago di Idro aus den Jahren 1988 und 
1989 bekannt (Cortini Pedrotti & Aleffi 1990; sowie persönliche Mitt. M. Aleffi 2025). 
Der Status der Art ist in Italien derzeit mit LC (ungefährdet) angegeben (Puglisi et al. 
2023). Neu für Südtirol!

Laubmoose

Campylopus introflexus (Hedw.) Brid. 

Zillertaler Alpen, Mittleres Pustertal, Irenberg (Pfalzen), Issing, ca. 0,5 km SE Iren-
berger Hof, 1082  m, 46°48’2,8” N, 11°51’47,9” E [9137/3], auf Rohboden in junger 
Rotföhrenanpflanzung, 15.09.2024, F. Faltner (Fotobelege F. Faltner); ebenda, in unter-
schiedlichen Entwicklungsstadien auf sonst vegetationsloser, flachgründiger Humus-
decke mit Erdflechten, teils über Humus auf Steinblöcken zwischen Hedwigia ciliata 
u. a. Moosen; fallweise mit reichlich abgebrochenen Triebspitzen oder jungen Sporogo-
nen, 08.02.2025, P. Mair (BRYO 9748 BOZ) (Abb. 4–6).
Campylopus introflexus ist die am weitesten verbreitete invasive Moosart in Europa. 
Hassel & Söderström (2005) zeigen die Ausbreitung dieser aus der Südhemisphäre 

Abb. 4: Campylopus introflexus. 
Am Fundort SE Irenberger Hof: 
Vegetationslücke in jungem 
Rotföhrenbestand, flachgrün
diger Rohhumus.
Fig. 4: Campylopus introflexus. 
At the locality SE of Irenberger 
Hof: vegetation gap in a juvenile 
scots pine stock (Pinetum 
sylvestris), flat bare humus layer 
(Foto: P. Mair, 08.02.2025).
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Abb. 6: Campylopus introflexus. 
Ausschnitt aus einem Moos
rasen mit zahlreichen abgebro-
chenen Triebspitzen sowie 
Detail (vegetative Vermehrungs-
einheiten).
Fig. 6: Detail of a moss turf with 
numerous broken shoot tips 
and detail of vegetative 
propagation units  
(Fotos: P. Mair, 08.02.2025).

Abb. 5: Campylopus introflexus. Etablierter Moosrasen, trockene ältere Pflanzen mit den charakteristischen rechtwinklig 
abstehenden Glashaaren.
Fig. 5: Campylopus introflexus. Developed moss cushion, dry older plants with the characteristic glass hairs sticking out at 
right angles (Foto: P. Mair, 08.02.2025).
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stammenden und dort weit verbreiteten Art seit 1941 in Europa. Auch im westlichen 
Nordamerika breitet sich diese Art seit dem Erstfund 1975 weiter aus, ebenso wie in 
Europa weiter ost- und südwärts (Frahm 2007; Alegro et al. 2018). In der Schweiz 
gelang der Erstnachweis 1980 auf der Alpennordseite, erst 2016 auf der Alpensüdseite 
(Hofmann et al. 2019). In Österreich wurde die Art erstmals 1985 gefunden (Grims 1999). 
In Italien bisher in zwölf von 22 Regionen nachgewiesen (Aleffi et al. 2023), in Kampa-
nien nur vor 1968; von dort bzw. der Insel Ischia stammt der Erstnachweis für Italien 
aus dem Jahr 1956 (Reimers 1956). Aus der Nachbarprovinz Trient stammen die ersten 
Nachweise von F. Prosser (Ravera et al. 2017). Am hier genannten Fundort wurden bei 
der Begehung am 08.02.2025 im Umkreis von zehn Metern weitere Vorkommen in klei-
nen Vegetationslücken bzw. an gestörten Stellen im Zwergstrauchbestand (dominiert 
von Calluna vulgaris) gesichtet (Abb. 4). Es wird davon ausgegangen, dass die Art v. a. in 
tieferen Lagen an ähnlichen Standorten auch anzutreffen ist. Erstnachweis für Südtirol!

Dicranum tauricum Sapjegin (Abb. 7)

Zillertaler Alpen, Ahrntal, St. Johann-Mühlegg, zwischen Parkplatz Holzer Böden und 
Holzerbödenalm, 1800 m, 47°00’21,5’’ N, 11°57’43,4’’ E [8937/4], Fichten-Lärchen-Block-
wald, auf Totholz und auf dem Waldboden, 22.08.2021, SV & V 40525 (JE, BOZ, FR).
Dicranum tauricum ist in Europa und Nordamerika weit verbreitet mit Ausbreitungs-
tendenz in Europa seit den 1980-er Jahren (Stebel et al. 2012, mit Verbreitungskarte für 
Mittelosteuropa). Aus Österreich liegen nur wenige Fundortsangaben vor (Grims 1999). 
Aus der Schweiz sind 163 Funde aus einer Meereshöhe von 330–2631 m bekannt 
(Köckinger et al. 2021), in Italien aktuell aus acht, historisch aus drei weiteren Regionen 
(Aleffi et al. 2023). Aus Südtirol liegen drei historische Angaben vor: eine von A. Reyer, 
02.04.1884, bei Bruneck (im Herbarium von J. Glowacki als Dicranum longifolium), rev. 
M. Suanjak 2002 (Suanjak 2002), eine von Huter (Juratzka 1882, Dalla Torre & Sarnthein 
1904) als Dicranum strictum: „Tirol: Ahrnthal, Fr. [fruchtend] (Huter)“. Der letzte Fund 
stammte von Nicholson (1909) aus Sulden (August 1904 als Dicranum strictum). Bestä-
tigung der Art für Südtirol nach über 120 Jahren.

Grimmia arenaria Hampe

Ortler-Alpen, Ulten, “above Höchsterhütte, 2649 m, 46°29’4,1’’ N, 10°47’53,3’’ [9530/2], 
base of rock wall, acidic siliceous rock, together with Andreaea heinemannii, 26.06.2024, 
obs. T. Kiebacher”.
Grimmia arenaria wurde oft als infraspezifisches Taxon von G. donniana behandelt oder 
auch als deren Synonym (z.B. Düll 1991b; Maier 2010). Dirkse et al. (1989) und Greven 
(1994) dagegen akzeptieren Limpricht’s (1890) Ansicht, wonach G. arenaria als eigen-

Abb. 7: Bekannte Verbreitung 
von Dicranum tauricum. 
Die ungenaue historische 
Angabe „Ahrnthal“ kann 
nicht dargestellt werden.
Fig. 7: Known distribution 
of Dicranum tauricum. 
The imprecise historical 
indication „Ahrnthal“ cannot 
be shown on the map.

|  120



Gredleriana | vol. 25/2025

ständige Art zu behandeln sei, und sie wird auch von Hodgetts et al. (2020) im Artrang 
akzeptiert. Lüth (2018) liefert eine übersichtliche Darstellung der morphologischen 
Abgrenzung von G. donniana und G. triformis. G. arenaria gilt als Europa-Endemit und 
ist aus Zentral- und Westeuropa, Großbritannien, Finnland und Rumänien bekannt 
(Muñoz 1998, mit Verbreitungskarte). Greven (1995) bringt den Erstnachweis für 
Madeira und Makaronesien (auch in Sérgio et al. 2008). In Österreich ist sie selten 
(Grims 1999, als G. donniana var. arenaria) und in der Schweiz ist sie als verletzlich (VU) 
eingestuft (Kiebacher et al. 2023). Neben einem Fund von N. Schnyder in der Schweiz 
auf über 3000 m (Swissbryophytes 2004–2025) dürfte der vorliegende einer der höchst-
gelegenen in Europa sein (Hodgetts et al. 2019). Die Art kam am Fundort zusammen mit 
der ebenfalls seltenen Andreaea heinemannii vor. In Italien gibt es nur historische 
Angaben aus vier Regionen (Aleffi et al. 2023), in der Roten Liste wird sie wegen unge-
nügender Datenlage nicht bewertet (DD) (Puglisi et al. 2024). Düll (2006) nennt G. are-
naria für Südtirol unter Bezugnahme auf Dalla-Torre & Sarnthein (1904). Die genann-
ten Autoren geben die Art jedoch nur für das Trentino sowie für Ost- und Nordtirol an. 
Erstnachweis für Südtirol!

Grimmia atrata Mielichh. ex Hornsch.

Ötztaler Alpen, Obervinschgau, Graun, Langtaufers, Gletscherlehrpfad zwischen 
Melager Alm und Weißkugelhütte, 2195 m, 46°49’09,4” N, 10°41’44,0” E [9130/3], [be-
weidete] Zwergstrauchheide, an N-exponiertem, sickerfeuchtem Felshang, 29.08.2022, 
SV & V 41098 (JE, BOZ).
Grimmia atrata, ein weiteres „Kupfermoos“ auf meist schwermetallhaltigem Substrat, 
ist zwar in Europa und Nordamerika weit verbreitet aber meist nur sehr zerstreut bis 
selten, mit den meisten Vorkommen in Europa, nur einzelne Ausreißer in den Gebirgen 
Südamerikas (Bolivien, Brasilien) und Asiens (Himalaya, Japan, Taiwan); ausführliche 
Angaben zur Verbreitung mit Verbreitungskarte finden sich in Ochyra & Bednarek-
Ochyra (2004, als Streptocolea). Ein Erstnachweis für Kolumbien ist bei Ochyra & Sollman 
(2012, als Streptocolea) angeführt. Nach Maier (2010) ist die Art auch aus Mexico 
bekannt und Hastings & Greven (2007) nennen auch Grönland als Verbreitungsgebiet. 
In Österreich kommt die Art selten in den Zentralalpen vor, nur ein Fund ist aus den 
Südalpen bekannt (Grims 1999). In der Schweiz ist die Art ebenso selten und wird in der 
Roten Liste als verletztlich (VU) eingestuft (Kiebacher et al. 2023). Für Italien liegen 
keine aktuellen Nachweise vor, nur historische aus fünf Regionen (Aleffi et al. 2023). 
Die Art wird aufgrund ungenügender Datenlage in der Roten Liste von Puglisi et al. 
(2024) nicht bewertet (DD). Aus Südtirol bisher nur von einem historischen Nachweis 
bekannt: Meran, Spronseralpen (Dalla Torre & Sarnthein 1904). Bestätigung der Art 
nach über 160 Jahren (Abb. 8).

Abb. 8: Bekannte Verbreitung 
von Grimmia atrata in Südtirol.
Fig. 8: Known distribution of 
Grimmia atrata in South Tyrol.
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Hydrogonium amplexifolium (Mitt.) P.C.Chen

Zillertaler Alpen, Pfunderer Berge, Pustertal, Vintl, Weg 13 von Dun zur Bodenalm, 
1585 m, 46°55’07,6” N, 11°41’31,4” E [9036/3], N-expon. Fichten-Lärchenwald, auf Kalk-
schiefergrus entlang Erdstraße, nur vereinzelte Pflanzen zwischen anderen Moosen, 
überwiegend Mesoptychia badensis, Marchantia quadrata, Calcidicranella varia, Bryoery-
throphyllum recurvirostrum und Aongstroemia grevilleana, 13.10.2024, SV & V 42518/B 
(JE, BOZ).
Hydrogonium amplexifolium wurde als Tortula amplexifolia Mitt. aus Indien beschrieben 
(Mitten 1859) und war lange Zeit (seit 1873 als Barbula amplexifolia) nur aus Asien und 
Nordamerika bekannt. Die Art war vor der Publikation von Köckinger & Kučera (2007, 
als Barbula amplexifolia) in Europa lange Zeit übersehen. Sie fanden die Art ziemlich 
verbreitet in Kalkgebieten von Österreich. Inzwischen ist diese Art aus mehreren Län-
dern Europas bekannt. In der Schweiz sind aktuell 15 Fundorte bekannt (Meier & 
Roloff 2017), von Frankreich meldet Skrzypczak (2007) die ersten acht Funde, weitere 
nennen Sotiaux et al. (2020). Offner (2006, 2010) konnte die Art erstmals in den nörd-
lichen Kalkalpen für Deutschland nachweisen. Die jüngsten Nachweise stammen aus 
Slowenien (Gey 2024) und den Chiemgauer Alpen (Gey et al. 2024). Neu für Südtirol und 
Italien!

Hygrohypnum styriacum (Limpr.) Broth.

Ötztaler Alpen, Schnalstal, Marchegg, Lagauntal, kleine Seitenzuflüsse des Lagaun-
baches, 2313  m, 46°43’48,5” N, 10°46’3,7” E [9230/4], zeitweise überspülte Blöcke, 
21.09.2015, W. Tratter, det. D. Spitale 27.03.2018, conf. L. Hedenäs Aug. 2018 (BRYO 
2449 BOZ); hinteres Schnalstal, Hochschwems am Osthang der Schwemser Spitze 
westlich oberhalb des Langgrubtals westlich Kurzras, 2610  m, 46°46’00,5” N, 
10°45’09,4” E [9230/2], in durchflossener Blockhalde, nass, 04.09.2019, SV & V 40035 
(JE, BOZ).
Beim Erstfund für Südtirol und Italien aus den Zillertaler Alpen (Kiebacher 2018) wer-
den ausführliche Verbreitungsangaben geliefert. Hier als Ergänzung zwei weitere 
Funde, die den zweiten und dritten Nachweis für Italien darstellen (Abb. 9). In der 
Schweiz wird Hygrohypnum styriacum als stark gefährdet (EN) eingestuft und ist auch 
durch den Klimawandel bedroht (Kiebacher et al. 2023). In Italien ist die Art vom Aus-
sterben bedroht (CR) (Puglisi et al. 2024).

Abb. 9: Bekannte Verbreitung 
von Hygrohypnum styriacum in 
Südtirol.
Fig. 9: Known distribution of 
Hygrohypnum styriacum in 
South Tyrol.
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Meesia minor Brid.

Sesvennagruppe, Taufers im Münstertal, Avignatal [Avingatal], Weg 1 zwischen Man-
gitsalm [Mangitzalm] und S-charljoch oberhalb Pravierthütte, 2165  m, 46°41’5,1” N, 
10°24’0,0” E [9328/1], Valgarolabach, an Bachufer auf feuchter Erde, nur ein Sporophyt 
zwischen Fissidens osmundoides, 31.08.2022, Beimischung in SV & V 41155 (BOZ); Mals, 
Schlinigtal, Bereich zwischen Pforzheimer Hütte und Schlinigpass, südöstlich oberhalb 
des Weges, 2310  m, 46°44’10,8” N,10°26’0,4” E [9228/4], auf Humus über Kalkfels, 
28.06.2023, SV & V 41479, mit P. Mair & W. Tratter (JE, BOZ). Zillertaler Alpen, 
Pfunderer Berge, Vals (Mühlbach), Weg 17 zwischen Fanealm und Brixner Hütte, 
2160 m, 46°54’32,5” N, 11°37’14,9” E [9035/4], an Erdabstich in Weide, 25.06.2024, SV & 
V 42357 (BOZ); Pfunderer Berge, Pustertal, Pfunders (Vintl), Eisbruggsee, Südostseite, 
2380 m, 46°56’24,4” N, 11°43’50,9” E [9036/3], NW-exponierter, blockreicher Hang, auf 
Erde, 15.10.2024, SV & V 42557 (JE, BOZ).
Eine in Skandinavien weit verbreitete Art, auch aus den Alpen (Schweiz, Frankreich, 
Österreich) bekannt und wahrscheinlich auch im arktischen Nordamerika und in der 
Antarktis vorkommend (Hedenäs 2020). Meesia minor wurde erst durch Hedenäs (2020) 
wieder als Art anerkannt und war lange Zeit auch als M. alpina Funck ex Bruch bzw. 
M. uliginosa var. alpina (Funck ex Bruch) Hampe bekannt. In der Schweiz ungefährdet 
(LC) (Kiebacher et al. 2023). Die Art wird bei Dalla Torre & Sarnthein (1904) für Südtirol 
mehrfach unter zwei Varietäten genannt. Unter Meesea trichodes var. minor finden sich 
folgende Angaben: „Schlernplateau“, „Schlern“, „Meran: höhere Spronseralpen“, „am 
Helm bei Innichen“, unter M. trichodes var. alpina ebenso Funde aus dem Schlerngebiet: 
„Schlern: am Aufstiege und auf dem Schlernplateau“, „Schlernklamm“, „Seiseralpe“, 
aber auch für „St. Gertraud in Sulden, häufig“, „Trafoi: an der Quelle bei den Drei Brunnen 
auf Kalk“ und vom „Brenner: Wolfendorn 2500 m“. Auch für die Nachbarprovinzen 
Trient und Belluno sind in Dalla Torre & Sarnthein (1904) Nachweise für diese beiden 
Varietäten von Meesea trichodes (= Meesia uliginosa) enthalten, bei var. minor teilweise 
mit dem Hinweis „mit der Art [M. uliginosa]“. Diese historischen Angaben werden in der 
Checkliste für Italien (Aleffi et al. 2023) unter M. uliginosa zusammengefasst. Meesia 
minor dürfte vermutlich in Belegen oder Nachweisen von M. uliginosa mehrfach ver-
borgen sein. Aktueller Nachweis nach über 120 Jahren!

Mnium spinulosum Bruch & Schimp.

Villgratner Berge, Antholzer Tal, südlich vom Biotop Rasner Möser, nördlich Oberra-
sen, 1080 m, 46°47’48,4” N, 12°4’1,9” E [9238/1], an Silikatblock in Fichtenwald, c. spor., 
28.06.2019, SV & V 39939 (JE, BOZ).
Weit verbreitet und häufig in Nordamerika, in Europa auf die mitteleuropäischen 
Gebirge und Pyrenäen beschränkt, ferner aus der Türkei, dem Kaukasus, Sibirien, der 
Mongolei und Japan bekannt (Koponen 1978, mit Verbreitungskarte). In Österreich collin 

Abb. 10: Bekannte Verbreitung 
von Mnium spinulosum in 
Südtirol.
Fig. 10: Known distribution of 
Mnium spinulosum in South 
Tyrol.
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und montan verbreitet, bis ca. 1300 m, zerstreut im Waldviertel, sehr selten im Alpen-
vorland und in den Alpen (Grims 1999). In der Schweiz sind 106 Funde aus Höhen zwi-
schen 470 und 2400 m bekannt, knapp die Hälfte davon aktuell nach 2000 (Hofmann & 
Berger 2014), in der Roten Liste als ungefährdet eingestuft (LC) (Kiebacher et al. 2023). 
In Italien ist Mnium spinulosum aktuell aus sechs Regionen bekannt (Aleffi et al. 2023) 
und ebenso als ungefährdet (LC) eingestuft (Puglisi et al. 2024). In Südtirol bisher nur 
zwei Nachweise: rezent in Schnals durch Hofbauer & Dickson (2020) sowie historisch 
„um Ratzes und am Aufstiege zur Seiseralpe“ (Dalla Torre & Sarnthein 1904) (Abb. 10).

Pohlia obtusifolia (Vill. ex Brid.) L.F.Koch

Zillertaler Alpen, Pfunderer Berge, Pustertal, Pfunders (Vintl), Eisbruggsee, Südseite, 
2355 m, 46°56’21,1” N, 11°43’44,0” E [9036/3], Blockweide, auf offener Erde in Schnee-
tälchen], nur vereinzelte Pflanzen zwischen Gymnomitrion brevissimum, 15.10.2024, SV 
& V 42555/A (JE, BOZ). Ortler-Alpen, Nationalpark Stilfser Joch, auf dem Stilfser Joch 
im Bereich der österreichischen Stellungen aus dem 1. Weltkrieg, 2850 m [9428/4], 
Schiefergeröll, 22.10.1985, H. Lauer det. P. cf. carinata 1994, rev. P. Mair Nov. 2018, conf. 
F. Müller Nov. 2018 (BRYO 2574 BOZ); Martell, Nationalpark Stilfser Joch, Westhang 
Blaue Schneid, 2830  m, 46°33’17,4” N, 10°51’47,9” E [9431/1], NNW exponierter Steil-
hang, auf gefestigter Erde, in Schutt- und Blockhalde, 11.07.2018, leg. P. Mair & D. 
Spitale, det. D. Spitale (BRYO BOZ 9746); Martell, Nationalpark Stilfser Joch, Westhang 
Blaue Schneid, 2922 m, 46°33’12,9” N, 10°51’50,2” E [9431/1], NNW exponierter Steil-
hang, auf gefestigter Erde in Schutt- und Blockhalde, 11.07.2018, leg. P. Mair & D. 
Spitale, det. D. Spitale (BRYO 9747 BOZ).
Die subalpin-alpine Pohlia obtusifolia ist in Eurasien (Nord-, West- und Mitteleuropa, 
Pyrenäen), Südwest-, Zentral- und Nord-Asien als auch in Nordamerika (inkl. Grönland) 
weit verbreitet, aber meist nur zerstreut bis selten (Ignatov et al. 2006; Kirmaci et al. 
2012). In Österreich zerstreut in den Zentralalpen, sehr selten in den nördlichen Kalk-
alpen (Grims 1999). In der Schweiz sind 103 Vorkommen bekannt, davon weniger als ein 
Drittel nach 1990 (Köckinger & Hofmann 2017); als potenziell gefährdet (NT) eingestuft 
(Kiebacher et al. 2023). Für Italien werden aktuelle Nachweise für drei Regionen ange-
geben, aus dem Piemont ist die Art nur historisch bekannt (Aleffi et al. 2023). In der 
Roten Liste für Italien wird sie als ungefährdet (LC) bewertet (Puglisi et al. 2024). Aus 
Südtirol lagen bisher überwiegend historische Funde (Abb. 11) diverser Sammler aus 
dem 19. Jh. vor (Dalla Torre & Sarnthein 1904, als Webera cucullata oder Webera cucul-
lata var. hausmanni). Die neuen Funde lassen vermuten, dass die Art mehrfach über-
sehen wurde.

Abb. 11: Bekannte Verbreitung 
von Pohlia obtusifolia in 
Südtirol.
Fig. 11: Known distribution of 
Pohlia obtusifolia in South Tyrol.
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Pseudostereodon procerrimus (Molendo) M.Fleisch. [= Ctenidium procerrimum (Mol.) 
Lindb.] (Abb. 12)

Zillertaler Alpen, Pfunderer Berge, Pustertal, Pfunders, Weg 19 von Dun über Duner 
Klamm ins Weitenbergtal, 1735 m, 46°55’07,9” N, 11°39’50,1” E [9035/4], Blockweide am 
Weitenberger Bach, auf Kalkschieferblock, 14.10.2024, SV & V 42553, mit P. Mair & W. 
Tratter (JE, BOZ, FR); Pfunderer Berge, Vals, am Gipfel der Wurmaulspitze, 3020 m, 
46°54’49,7” N, 11° 38’ 16,3” E [9035/4], Felsblock, Kalkschiefer, 07.10.2016, T. Kiebacher 
1276 (Privatherbarium T. Kiebacher). Ortler-Alpen, Ulten, „between Pilsberg-Alm and 
Soyscharte, 2776 m, 46°30’49,3’’ N, 10°48’48,7’’ [9430/4], rock outcrops at wind exposed 
ridge, calcareous schist, 27.06.2024, obs. T. Kiebacher“. Fleimstaler Alpen, Weißhorn, 
Gipfelbereich, Schutzgebiet Bletterbachschlucht, 2314  m, 46°21’12,9” N, 11°26’41,2” E 
[9634/2], Dolomitfelsen, kleine Population, 26.06.2015, obs. W. Tratter.
Diese arktisch-alpine Art ist zirkumpolar verbreitet, besonders in der Arktis, ferner aus 
Schottland, Norwegen, den Alpen, Karpaten Pyrenäen, dem Kaukasus, Sibirien, Zent-
ralasien, China und Nordamerika bekannt (Sauer 2001, als Ctenidium; Ignatov et al. 
2006, als Stereodon). In Österreich zerstreut in den nördlichen Kalkalpen und Kalk-
schieferzügen der Zentralalpen, von ca. 600–3150 m, hauptsächlich alpin und subnival 
(Grims 1999, als Ctenidium). Als Hochgebirgsart wird sie in der Schweiz durch den Klima
wandel als potenziell gefährdet (NT) eingestuft (Kiebacher et al. 2023). In Italien aktu-
ell aus vier Regionen bekannt, historisch aus weiteren fünf (Aleffi et al. 2023) und in 
der Roten Liste als ungefährdet (LC) bewertet (Puglisi et al. 2024). In Südtirol (Abb. 13) 
waren bisher vier historische Angaben, unter anderem jene vom Gipfel des Weißhorn 
(Dalla Torre & Sarnthein 1904) und eine rezente aus den Dolomiten bekannt: „Mt. 
Seceda Westgrat, St. Ulrich, obere [?] Seilbahnstation, 2450 m [9336/3], senkrechter 
Steilabfall, Intermediärgestein [wohl Basalt], ostexponierter Felsgrat, Elynetum, 
02.09.2002, M. Lüth, BLAM-Exkursion 2002 (Herbarium M. Lüth, Freiburg i. B., 
Deutschland) (Lüth 2002).
Auch Pseudostereodon procerrimus könnte wie Peltolepis quadrata und Pseudomoerckia 
blyttii ein Verlierer des Klimawandels werden. Die Vorkommen sollten in Anbetracht 
dieser speziellen Gefährdung besonders unter Beobachtung gestellt werden. Nach Van 
Zuijlen et al. (2024) erweisen sich die bioklimatischen Variablen als die wichtigsten 

Abb. 12: Pseudostereodon 
procerrimus. Fundort im 
Weitenbergtal (Pfunders, Dun), 
subalpine Blockweide.
Fig. 12: Pseudostereodon 
procerrimus. Weitenbergtal 
(Pfunders, Dun), subalpine 
pasture with boulders. 
(Foto: A. Schäfer-Verwimp, 
14.10.2024).

125  |



Alfons Schäfer-Verwimp et al.: �Neue und bemerkenswerte Moosfunde für Südtirol (Provinz Bozen, Italien). IV

Prädiktoren für das Aussterberisiko von Moosen, darunter vor allem die saisonalen 
Niederschläge und damit verbundene ökologische Merkmale wie Kontinentalität und 
Höhenlage. Die wenigen aktuell bekannten Vorkommen von P. procerrimus sind aller-
dings wohl mehr der allgemein lückigen Datenlage in Hochlagen und von exponierten, 
oft unzugänglichen Standorten geschuldet.

Rhizogemma staphylina (H.Whitehouse) Bonfim Santos, Siebel & Fedosov

Rieserfernergruppe, Antholzer Tal, Antholz-Niedertal, Bio-Dinkel-Getreidefeld am 
Südrand des Ortes, 1110 m, 46°49’47,9” N, 12°05’13,7” E [9138/4], 28.06.2019, SV & V 
39924 (JE, BOZ); Ahrntal, Sand in Taufers, Maisacker am SO-Rand des Ortes, 865 m, 
46°54’57,9” N, 11°57’15,6” E [9037/4], mit Tortula truncata, Funaria hygrometrica, 
26.09.2020, SV & V 40373/C (BOZ).
Diese Art wurde kürzlich erstmals für die Region Trentino-Südtirol nachgewiesen 
(Schäfer-Verwimp et al. 2019, als Dicranella). Inzwischen ist die Art aktuell aus fünf 
Regionen bekannt (Aleffi et al. 2023), weitere Funde sind zu erwarten.

Schistidium marginale H.H.Blom, Bednarek-Ochyra & Ochyra

Stubaier Alpen, “Ratschings, along path between Mt. Ratschinger Kreuz and Mt. Hohe 
Ferse, 2501  m, 46°52’53,7” N, 11°15’43,8” E [9133/2], S-facing rock outcrops at ridge, 
acidic schist, 09.10.2021, T. Kiebacher 3067 (Privatherbarium T. Kiebacher)”. Zillertaler 
Alpen, Pfunders, ca. 50 m W Grindlbergsee, ca. 2050  m, 46°56’45” N, 11°39’31” E 
[9035/4], “steep E-facing slope with rocks and patches of meadows, siliceous rock, aci-
dic, 17.08.2017, T. Kiebacher 3222 (Privatherbarium T. Kiebacher); Vals, Knappensteig 
at ‘Stoanamandl’, ca. 2100 m, 46°49’54” N, 11°35’50” E [9135/4], rock outcrops, granite, 
24.06.2024, T. Kiebacher 4699 (Privatherbarium T. Kiebacher)”.
Schistidium marginale ist zwar schon seit längerem bekannt (z.B. Ignatova et al. 2010), 
wurde aber erst 2016 aus den Alpen beschrieben und ist für die Pyrenäen, den Balkan, 
den Kaukasus und die Türkei angegeben (Blom et al. 2016). Die bekannte Verbreitung 
umfasst außerdem Skandinavien, wo die Art sehr selten zu sein scheint (Kiebacher & 
Blom 2024), und verschiedene Gebirge Asiens (Ignatova & Blom 2017). In den Alpen ist 
S. marginale weit verbreitet und kommt vor allem an warmen Standorten in alpinen 
Lagen auf relativ sauren Gesteinen vor. In der Schweiz, wo bisher zwölf Funde bekannt 
sind (Swissbryophytes 2024–2025), wird sie als potenziell gefährdet (NT) eingestuft 
(Kiebacher et al. 2023). Für Italien nennen Blom et al. (2016) Funde aus dem Adamello-
Gebiet im Trentino und aus den Karnischen Alpen. Von Puglisi et al. (2024) wird sie in 
Italien aufgrund der begrenzten Vorkommen und der geringen Anzahl bekannter Fund-
orte als verletzlich (VU, D2) eingestuft. Neu für Südtirol!

Abb. 13: Bekannte Verbreitung 
von Pseudostereodon 
procerrimus in Südtirol.
Fig. 13: Known distribution of 
Pseudostereodon procerrimus 
in South Tyrol.
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Sciuro-hypnum curtum (Lindb.) Ignatov

Zillertaler Alpen, Pfunderer Berge, Vals (Mühlbach), Weg 15A zwischen Parkplatz 
Fanealm und Stinalm, 1900 m, 46°52’48,1” N, 11°37’34,2” E [9135/2], Lärchenwald, über 
Laubstreu auf dem Waldboden, 26.06.2024, SV & V 42387, mit P. Mair (JE, BOZ). 
Ignatov & Milyutina (2007) zeigten, dass die meisten europäischen Nachweise von 
Sciuro-hypnum oedipodium zu S. curtum gehören. S. oedipodium ist im östlichen Nord-
amerika verbreitet mit isolierten Vorkommen im Kaukasus und Chukotka (asiatisches 
Russland), während S. curtum vor allem in Europa und in borealen Wäldern Eurasiens 
sowie im östlichen Nordamerika vorkommt. In Österreich bisher nur wenige Nachweise, 
aber vermutlich verbreitet, übersehen oder verwechselt (Grims 1999, als Brachythecium 
oedipodium). In der Schweiz ungefährdet (Kiebacher et al. 2023). Erster bestätigter 
Nachweis für Italien und Südtirol durch Spitale (2015). Im restlichen Italien liegt wei-
terhin nur eine historische Angabe aus dem Piemont vor (Aleffi et al. 2023). Aufgrund 
der begrenzten Vorkommen und der geringen Anzahl bekannter Fundorte wird die Art 
in Italien als verletzlich (VU, D2) eingestuft (Puglisi et al. 2024).

Sciuro-hypnum latifolium (Kindb.) Ignatov & Huttunen [= Brachythecium latifolium 
Kindb.]

Ötztaler Alpen, Graun im Vinschgau, Langtaufers, Weg 19 zwischen Kappl und Maseben, 
2140  m, 46°49’54,9” N, 10°38’55,2” E [9129/4], lichter Lärchenwald, an Weghang auf 
Erde, 02.09.2022, SV & V 41205 (JE, BOZ). Dolomiten, Sellajoch (Wolkenstein in 
Gröden), nahe dem Sellajoch, NE-Fuß der Langkofel-Felswand [2000–2300 m], [9436/3], 
in feuchtem Schatten, 16.07.1975. H. Lauer als Brachythecium latifolium (BRYO 2069 
BOZ).
Eine arktische-alpine bis nördlich-boreale Art mit zerstreuter Verbreitung in Europa 
bis Island, in Nordamerika bis Grönland, in der russischen Arktis, im Ural, Altai und im 
nördlichen Sibirien (Ignatov 1998, 2014). In der Schweiz als Hochgebirgsart durch den 
Klimawandel gefährdet und als verletzlich (VU) eingestuft (Kiebacher et al. 2023). In 
Österreich selten in den Zentralalpen (2000–2500 m), zwei Funde in den nördlichen 
Kalkalpen (Grims 1999). In Italien aktuell aus fünf Regionen bekannt (Aleffi et al. 2023) 
und auch hier als verletzlich (VU) eingestuft (Puglisi et al. 2024). In Südtirol historisch 
„an der Weißkugel, 2700 m, in einem Schneewasserbache“ (Kern 1910, als Brachythe-
cium latifolium) und am „Rabbijoch [= Haselgruberjoch, Ulten], 2450 m, zum Teil im 
Wasser“ (Kern 1913, als Brachythecium latifolium forma major Breidler) (Abb. 14).

Abb. 14: Bekannte Verbreitung 
von Sciuro-hypnum latifolium 
in Südtirol.
Fig. 14: Known distribution of 
Sciuro-hypnum latifolium in 
South Tyrol.
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Tortella alpicola Dixon

Zillertaler Alpen, Pfunderer Berge, Vals (Mühlbach), Badwirt, 1170 m, 46°49’05,7” N, 
11°38’32,2” E [9135/4], an verfugter, Ost-expon. Blockmauer an der Straße, 30.6.2024, 
SV & V 42479 (JE, BOZ); Pfunderer Berge, Vals (Mühlbach), Ortsteil Unterlände, 
1234 m, 46°49’28,5” N, 11°38’08,0” E [9135/4], an verfugter Blockmauer entlang Straße, 
01.07.2024, SV & V 42493 (JE, BOZ, FR, CAS, STU); Pfunderer Berge, Pustertal, Vintl, 
Weg 19 oberhalb der Duner Klamm, 1585 m, 46°54’54,9” N, 11°40’48,0” E [9036/3], lich-
ter Lärchenwald, in Felsritzen an Kalkschiefer-Felshang, spärlich, 14.10.2024, SV & V 
42543, mit P. Mair & W. Tratter (JE, BOZ); Pfunderer Berge, Pustertal, Vintl, Pfunders, 
Straße ins Ortszentrum, 1153 m, 46°53’16,1” N, 11°42’13,6” E [9136/1], an verfugter, Ost-
exponierter Blockmauer, 17.10.2024, SV & V 42605 (JE, BOZ). Dolomiten, Brixen, Mil-
land, St. Josef-Straße, “behind Schenoni Kaserne, ca. 560 m, 46°42’38,8” N, 11°39’51,6” E 
[9235/4], stone-wall along street, mortar, together with Tortula muralis, Bryum argen-
teum, Funaria hygrometrica, Ceratodon purpureus, Orthotrichum diaphanum, Bryum ele-
gans, 18.04.2022, T. Kiebacher 3270 (Privatherbarium T. Kiebacher).”
Vor nahezu 100 Jahren aus dem Himalaya beschrieben (Dixon 1930), aber erst Anfang 
dieses Jahrhunderts aus Europa bekannt geworden, zunächst aus dem Ural (Otnyukova 
et al. 2004), danach sowohl aus anderen Gebirgen in Spanien, Frankreich, Norwegen, 
Österreich und der Schweiz, als auch aus Nord- und Südamerika (Ecuador, Bolivien, 
Kolumbien) sowie aus der Antarktis und Hawaii (Eckel 2007; Schäfer-Verwimp et al. 
2013; Kiebacher 2020; Zander 2024). Erster Nachweis für Italien aus dem Trentino und 
Venetien von Kiebacher (2020). Die Art weist in den Alpen eine erstaunlich breite 
Höhenamplitude auf. Der Schwerpunkt scheint in der alpinen Stufe zu liegen, die Vor-
kommen reichen aber von den Tallagen bis auf über 3000 m (Kiebacher 2020). Neben 
dem hier vorgestellten Fund in Brixen gibt es für die Tallagen noch einen Fund am 
Neuenburger See in der Schweiz auf unter 500 m (leg. J. Gisler, Swissbryophytes 2004–
2025). In tieferen Lagen scheint T. alpicola vermehrt an Sekundärstandorten wie Block-
mauern vorzukommen. Neu für Südtirol!

Tortella angustifolia (Jur.) Köckinger & Hedenäs

Zillertaler Alpen, Pfunderer Berge, Vals (Mühlbach), Weg 17 zwischen Fanealm und 
Brixner Hütte, Valler Schramme, 1870 m, 46°53’28,0” N, 11°37’13,4” E [9135/2], Lärchen-
wald, an sickerfeuchtem, zeitweise sonnigem Kalkschiefer-Felshang, 25.06.2024, SV & 
V 42352, conf. H. Köckinger (JE, BOZ, Herb. H. Köckinger); Pfunderer Berge, Vintl, 
Weitenbergtal, Weg 19 von Dun zur Weitenbergalm, 1840  m, 46°55’26,9’ N, 
11°39’25,6” E [9035/4], Grünerlenhang, auf Kalkschieferfels, 16.10.2024, SV & V 42576, 
conf. H. Köckinger (JE, BOZ, FR, CAS).
Eine vor allem in den Alpen weit verbreitete und häufige Art aus dem Tortella tortuosa-
Komplex, auch aus Schweden, Schottland und der Balkan-Halbinsel bekannt (Köckinger 
& Hedenäs 2023). Aus Ungarn wird T. angustifolia von Erzberger (2024) gemeldet, wo die 
Art vermutlich ziemlich selten ist. Diese bisher aus Italien nicht genannte Art dürfte 
noch vielfach in den Kalkgebirgen zu erwarten sein und sich vermutlich auch unter 
Belegen von Tortella tortuosa in verschiedenen Herbarien befinden. 

Tortella commutata Köckinger & Hedenäs var. commutata

Sesvennagruppe, Graun im Vinschgau, Haideralm, Weg 16 im Gipfelbereich des See-
köpfl, 2620  m, 46°45’17,1” N, 10°29’38,8” E [9228/2], in Felsritzen in lückiger Zwerg-
strauchheide, 30.08.2022, SV & V 41129 (JE, BOZ); Graun im Vinschgau, Rojental, Weg 
6 oberhalb des Rojenbachs, 1780 m, 46°49’30,6” N, 10°29’41,1” E [9128/4], Fichten-Lär-
chenwald, auf Erde an sonniger, S-expon. Zyklopenmauer, 04.09.2022, SV & V 41269, 
conf. H. Köckinger (JE, BOZ); Taufers im Münstertal, Avignatal [Avingatal], Weg 1 
zwischen Mangitsalm [Mangitzalm] und S-charljoch, wenig unterhalb der Mitteralm, 
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1985 m, 46°40’17,9” N, 10°24’59,2” E [9328/1], auf Felsblock in Blockweide, 31.08.2022, 
SV & V 41136 (JE, BOZ, FR); Mals, Schlinigtal, zwischen Pforzheimer Hütte und Schlinig
pass, Bereich südöstlich oberhalb des Weges, 2330  m, 46°44’11,3” N, 10°25’57,0” E 
[9228/4], an Kalkfels, 28.06.2023, SV & V 41488/A, mit P. Mair & W. Tratter (BOZ). 
Ötztaler Alpen, Graun im Vinschgau, Endkopf (Joggl) West-Seite, Abstieg von der 
Grauner Altalm entlang der Fahrstraße, 1880 m, 46°47’24,1” N, 10°32’55,1” E [9229/1], 
Fichten-Lärchenwald, an (halb-)sonnigem Weghang über Kalkschotter, c. spor., 
02.07.2023, SV & V 41595 (JE, BOZ, FR). Stubaier Alpen, Brenner, Weg 1 von Ortschaft 
Brenner zum Sattelberg, 1645 m, 47°00’07,2” N, 11°29’51,1” E [8934/4], Fichtenwald, auf 
Schieferfels, 23.6.2024, SV & V 42315/A (JE, BOZ). Zillertaler Alpen, Pfunderer Berge, 
Vals (Mühlbach), Straße zwischen Parkplatz Fanealm und Fanealm, 1718 m, 46°52’47,9” N, 
11°37’18,0” E [9135/2], Fichten-Lärchenwald, an offenem Kalkschieferhang, 24.06.2024, 
SV & V 42323, mit P. Mair & W. Tratter (JE, BOZ); Pfunderer Berge, Vals (Mühlbach), 
Badwirt, 1170–1175 m, 46°49’06,0”-05,7” N, 11°38’30,4”-32,2” E [9135/4], an verfugter, 
Ost-exponierter Blockmauer an der Straße, 30.6.2024, SV & V 42475 (JE, BOZ, STU), 
42481, 42482 (JE, BOZ); Pfunderer Berge, Vals (Mühlbach), Weg 17 zwischen Fanealm 
und Brixner Hütte, 2210 m, 46°54’33,4” N, 11°37’17,8” E [9035/4], an Felshang östlich 
oberhalb des Weges, 25.06.2024, SV & V 42360 (JE, BOZ, FR); Pfunderer Berge, Vintl 
(Pustertal), Weg 19 oberhalb der Duner Klamm, 1600 m, 46°54’56,9” N, 11°40’38,1” E 
[9036/3], lichter Lärchenwald, an Kalkschiefer-Felshang, 14.10.2024, SV & V 42547, mit 
P. Mair & W. Tratter (JE, BOZ); Vintl, Pfunders, Wasserfallrundweg am Valzarer 
[Falzoarer] Bach, 1310 m, 46°54’00,1” N, 11°42’20,7” E [9036/3], Fichten-Lärchenwald, in 
Spalten eines großen Felsblockes, 18.10.2024, SV & V 42607 (JE, BOZ).
Bei dieser genetisch wie auch morphologisch variablen Art handelt es sich vermutlich 
um die häufigste Art aus dem Tortella tortuosa-Komplex in Mitteleuropa; sie ist in ganz 
Europa weit verbreitet, sowohl in kalk- und basenreichen Gebieten im Flachland und in 
den Alpen bis 2650 m als auch an anthropogenen Standorten wie Mauern und Dächern 
(Köckinger & Hedenäs 2023). Tortella commutata dürfte vielfach in Herbarien unter Bele-
gen von T. tortuosa zu finden sein. Die neuesten Nachweise liegen von der Tschechi-
schen Republik und vom südlichen Sibirien in Russland vor (Kučera 2025). Für Südtirol 
und Italien erbringen Köckinger & Hedenäs (2023) den Erstnachweis mit einem Fund 
„N  vom Reiterjoch [Latemar-Gruppe] in den Dolomiten (1989, HK 15426)“. Weitere 
Funde sind zu erwarten. 

Tortella fleischeri (E. Bauer) J. J. Amann

Sesvennagruppe, Mals, Schlinigtal, Bereich zwischen Pforzheimer Hütte und Schlinig-
pass südöstlich oberhalb des Weges, 2330  m, 46°44’11,3” N, 10°25’57,0” E [9228/4], 
an Kalkfels, 28.06.2023, SV & V 41488, mit P. Mair & W. Tratter, det. H. Köckinger 2024 
(JE, BOZ, FR, CAS, STU, Herb. Köckinger).
Tortella fleischeri, eine weitere Art aus dem Tortella tortuosa-Komplex, ist eine kryo-
phile Art und hauptsächlich nahe der Baumgrenze oder darüber in Kalkgebieten anzu-
treffen; gelegentlich steigt sie mit Flüssen oder in Dolomitschluchten bis auf 500 m 
oder noch tiefer hinab (Köckinger & Hedenäs 2023). In der oberen alpinen und subniva-
len Stufe der Kalkalpen (in den Ostalpen bis 2790 m) erweist sie sich als die häufigste 
Tortella-Art. Außerhalb der Alpen noch von der Slowakei, von Montenegro und Schott-
land bekannt (Köckinger & Hedenäs 2023). Ignatova et al. (2024) berichten von Vorkom-
men im europäischen und westsibirischen Teil der russischen Arktis. Für Italien und 
die Region Trentino-Südtirol wird T. fleischeri erstmals von Köckinger & Hedenäs (2023) 
im Anhang 1 genannt (bei T. fleischeri unter dem GenBank-Namen Tortella tortuosa). 
Wie bei anderen Arten aus dem T. tortuosa-Komplex sind weitere Funde vor allem in 
den Kalkalpen zu erwarten. Erster sicherer Nachweis für Südtirol.
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Tortella pseudofragilis (Thér.) Köckinger & Hedenäs

Sesvennagruppe, Mals, Schlinigtal, Bereich zwischen Pforzheimer Hütte und Schlinig-
pass südöstlich oberhalb des Weges, 2330 m, 46°44’11,3” N, 10°25’57,0” E [9228/4], an 
Kalkfels, 28.06.2023, SV & V 41486/B, mit P. Mair & W. Tratter (JE, BOZ). Ötztaler 
Alpen, Langtaufers, Ochsenberg bei Kapron, Weg 14 von Kapron zur Ochsenbergalm, 
bei Perwarg, 1690 m, 46°48’59,4” N, 10°35’38,6” E [9129/4], felsiger, N-expon. Weghang, 
auf Erde über Silikatblock, 31.08.2019, SV & V 39943 (JE, BOZ). Zillertaler Alpen, 
Pfunderer Berge, Vals (Mühlbach), Weg 15A zwischen Parkplatz Fanealm und Stinalm, 
1850 m, 46°52’46,8” N, 11°37’29,5” E [9135/2], felsreicher Lärchenwald, an Kalkschiefer-
block, 26.06.2024, SV & V 42384, mit P. Mair, det. H. Köckinger 2024 (JE, BOZ, Herb. 
Köckinger). Rieserfernergruppe, Naturpark Rieserferner-Ahrn, Rein in Taufers, Knut-
tental zwischen Knuttenalm und Klammljöchl, 2070  m, 46°59’01,3” N, 12°06’51,1” E 
[9038/2], Zwergstrauchheide, an expon. Schieferfelsen, 22.09.2020, SV & V 40278/B, 
det. H. Köckinger (JE, BOZ, Herb. Köckinger). Villgratner Berge, Antholzer Tal, Weg 7 
vom Staller Sattel zur Roten Wand, 2220 m, 46°52’42,2” N, 12°12’03,7” E [9139/1], alpine 
Vegetation über Silikat, in N-exponierter Felsspalte, 26.06.2019, SV & V 39883 (JE, 
BOZ).
Die Verbreitung der boreo-montanen Tortella pseudofragilis ist nur ungenügend 
bekannt. Köckinger & Hedenäs (2017) stellten fest, dass die Art, die bisher als T. bam-
bergeri bekannt war, ein Aggregat zweier verschiedener Arten, T. fasciculata und 
T. pseudofragilis, darstellt. In Österreich ist T. pseudofragilis verbreitet und häufig in 
den Kalkalpen, weniger in den silikatischen Zentralalpen, während sie im Tiefland so 
gut wie fehlt (400–2500 m). Ähnlich häufig dürfte die Verbreitung in der Schweiz sein. 
Gesicherte Vorkomme n gibt es zudem in Frankreich, Deutschland, der Tschechischen 
Republik, in Schweden und Norwegen (Lofoten) (Köckinger & Hedenäs 2017). Weitere 
Funde wurden aus Ungarn (Caspari & Erzberger 2019), Schottland (Ottley & Blockeel 
2019) sowie aus Albanien, Montenegro, Nordmazedonien und Ost-Asien (Russland) 
(Vončina 2024) gemeldet. Vončina (2024) berichtet von drei ersten Funden aus Italien 
(Piemont). Weitere Funde sind zu erwarten. Die Art könnte auch unter Belegen von 
T.  bambergeri zum Vorschein kommen. Erster Nachweis für die Region Trentino-
Südtirol!

Tortella tortuosa (Hedw.) Limpr. s. str. (sensu Köckinger & Hedenäs 2023)

Sesvennagruppe, Graun im Vinschgau, Straße zwischen Rojen-Skihütte und Schöneben, 
2085 m, 46°48’12,8” N, 10°29’09,3” E [9128/4], an schattiger Zyklopenmauer, 27.06.2023, 
SV & V 41466 (JE, BOZ). Ötztaler Alpen, Graun im Vinschgau, Reschen, Weg 2 zwi-
schen Ort und Etschquelle, nahe Etschquelle, 1580  m, 46°50’07,5” N, 10°30’55,9” E 
[9129/3], Fichten-Lärchenwald, an altem Bunker, c. spor., 30.06.2022, SV & V 40885, 
conf. H. Köckinger (JE, BOZ, FR, Herb. Köckinger). Zillertaler Alpen, Pfunderer Berge, 
Pustertal, Vintl, Eisbruggsee, SO-Seite, 2395 m, 46°56’25,4” N, 11°43’52,5” E [9036/3], 
NW-exponierter, blockreicher Hang, auf Gestein, 15.10.2024, SV & V 42559 (JE, BOZ).
Tortella tortuosa galt bisher als sehr variable, weit verbreitete und häufige Art. Köckinger 
& Hedenäs (2023) zeigten jedoch, dass dieses Taxon in Europa in acht Arten aufspaltet, 
wobei T. tortuosa s. str. mit pH-Werten des Substrates von ca. 5,5–7,0 die am wenigsten 
kalkliebende Art des Komplexes ist. Sie bevorzugt basenreiche silikatische Gesteine 
und ist die häufigste Art des Komplexes in Nord- und Westeuropa sowie in tieferen 
Lagen und Mittelgebirgen Mitteleuropas, während sie in vielen Kalkgebieten der Alpen 
und Südeuropas nicht die dominierende Art des Komplexes ist. In Kalkgebieten kommt 
die Art auch epiphytisch vor. Sie wächst auf Erde und Humus, an Mauern, auf Beton 
und Dächern, in den Alpen steigt sie bis 3000 m auf (Köckinger & Hedenäs 2023). In 
Südtirol sicherlich ebenfalls verbreitet und häufig, auch wenn genauere Angaben zur 
lokalen Verbreitung noch fehlen.
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